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Postscheckkonto

Badischer Staatsanzeiger
L « j » göprc i « : In Karlsruhe und auswärt « frei in » Hau « geliefert monatlich SM Goldmark . — Einzelnummer lvGoldpfennig , SamStagS 15 Goldxfennig . — Anzeigengebühr 12 Goldpfennig für 1mm Höhe und ein
Sietcntel Breite . Briefe und Gelder frei . Bei Wiederholungen tartffester Rabatt , der al » Kassenrabatt gilt und verweigert werden kann , wenn nicht binnen vier Wochen nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt . Amtliche
Anzeigen sind direkt an die Geschäftsstelle der Karlsruher Zeitung , vadischer StaalSanzeiger , Karlfriedrichstraße 14 , zu senden und werden in Bereiubarung mit dem Ministerium d«S Innern berechnet . Bei Klageerhebung , zwangS -
»oeiscr Beitreibung und Konkursverfahren fällt der Rabatt sott . Erfüllungsort Karlsruh «. — Im Falle von höherer Gewalt , Streik , Sperr «, Aussperrung , Maschinenbruch , Betriebsstörung im eigene« Betrieb oder
in dcnen »» lerer Lieferanten , hat der Jnf «rent keine Anspriiche , falls die Zeitung oerlpätet , in beschranktem Umfange oder nicht erscheint. — Für telephonische Abbestellung von Anzeigen wird keine Gewähr übernommen .
Unverlangte Drucksachen und Manuskripte werden nicht zurückgegeben und «S wird keinerlei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung Übernommen . Abbestellung der Zeitung kann nur je bis 25 . auf Monatsschluß erfolgen .
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Amtlicher Zeil
Reichtagswahl — Anschlutzcrklärung

* * Damit die Restftimmen des Wahlkreises nicht ver »
loren gehen , können die Parteien sowohl eine Verbin -
dungserklärung mit Kreiswc ^ lvorschlägen innerhalb des
Wahlkreisverbandes , als auch Anschlnßerklärungen an ei-
nen Reichswahlvorschlag einreichen . Während die Frist
zur Abgabe der Verbindungserklärung am 22 . Aprils ab -
gelaufen ist, kann die Anschluszerklärung an einen Reichs -
Wahlvorschlag noch am 26 . April beim Kreiswahlleiter des
Wahlkreises abgegeben werden .

«- Poincarss Manöver
Man muß schon sagen : Poincare wendet jedes Manö -

der , das nur « irgendwie im Bereich denkbarer Politik liegt ,
an , um die Lösung des Reparationsproblems auf der
Grundlage des Sachverständigenberichts zu verzögern .
Wenn er offen erklären würde , daß er gezwungen sei, das
Ergebnis der französischen Kammerwahlen am 11 . Mai
abzuwarten , bevor er eine Entscheidung fälle , so würde
man das schließlich verstehen . Aber eine solche Erklärung
kann er nicht gut abgeben , weil seine ganze Politik gerade
darauf ausgeht , ohne Rücksicht auf das etwaige Wahlergcb -
ms schon jetzt von sich aus Entscheidungen zu fällen , schon
jetzt von sich aus bestimmte Forderungen anzumelden ,und zwar so energisch anzumelden , daß auch eine anders¬
geartete Regierung moralisch gezwungen ist , sie zu über -
nehmen .

Poincare rechnet ganz sicher mit der Möglichkeit , daß
die Wahlen ihn zum Rücktritt zwingen . Aber geradeweil er damit rechnet , will er , solange er noch die Zügelin der Hand hält , die französische Politik auf bestimmte
Richtlinien festnageln , von denen abzugehen auch seinen
Nachfolgern schwer fallen würde . Wir dürfen eben nie
vergessen , daß Poincare das Haupt und eigentlich auch
oer Schöpfer des modernen französischen Nationalismus
ist, daß er in der Durchführung dieser nationalistischen
Pläne seine Lebensaufgabe erblickt und die französische
Politik für immer im Boden dieser Pläne sest verankern
möchte.

Und so ist er dazu gekommen , heute bereits seine For -
derungen zu stellen . Werden diese Forderungen ange -
nommen , so hat Frankreich nicht nur finanziell und Wirt -
schastlich einen glänzenden Profit errungen , sondern auch
diplomatisch die besten Trümpfe in der Hand . Werden
sie nicht angenommen , so entsteht ein Zwischenzustand der
Verworrenheit und der Unruhe , d. h . eine Situation , in
welcher Frankreich hoffen darf , im Trüben fischen zu kön-
nen , d. h. seine Annektionspolitik auf dem Kontingent zuweiteren Siegen zu führen .

Unter dem Gesichtswinkel des Tages gesehen , ist diesePolitik Poincares so raffiniert , wie nur irgend möglich .Von einer höheren Warte aus betrachtet , ist sie fluchwür -
big und töricht zugleich . Denn sie führt zu neuen Krie -
gen und setzt damit die großartige Position , über die
Frankreich heute verfügt , und zwar auch dann verfügt ,wenn es den SackWerständigenbericht ehrlich annimmtund ehrlich realisieren hilft , aufs Spiel .Die Forderungen Poincares lassen sich jetzt in ihrer
Gesamtheit überblicken . Poincare verlangt :

1 . daß die Sanktionen jetzt schon in Beratungen der
Alliierten untereinander vereinbart werden :2. daß ein neuer Verteilungsschlüssel für die Repara¬
tionszahlungen beschlossen wird , daß Frankreich aber un -ter allen Umständen 26 Milliarde » Goldmark bekommt ?3 . daß die Frage der interalliierten Schulden zugleich
?uit den Reparationsproblemen erledigt wird , und zwarin der Weise , daß die französischen Schulden gestrichenwerden , da sonst Frankreich mehr als 26 Milliarden Gold -mark (siehe den Zahlungsplan des Londoner Ultimatums )verlangen müsse :

4 . daß gleichzeitig mit dem Reparationsproblem die^ age der Sicherheit geregelt wird .Neben diesen 4 Hauptforderungen ist der Wunsch , daß
h!C ^ üerten nun erst einmal darüber beraten möchten ,
Welche Teile des Sachverständigenberichts zu ihrer Kom -

Pj &nz, und welche zur Kompetenz der Reparatidnskom -Mission gehören , von untergeordneter Bedeutung , wenn«mulrich auch dieser Wunsch das Bestreben Poincares ,'e Lösung des Problems zu verzögern , grell genug be-buchtet . "
, ^ e' bt Frankreich auf den eben erwähnten Forderungen- ^stehen , so ist eine Einigung unter den Alliierten ein¬

schließlich Amerikas nicht gut möglich . Denn England ,Italien und Amerika , lehnen einmütig die Verkoppelung
dieser Forderungen mit der Realisierung des Sachver -
ständigenberichts ab . Zumal Amerika hat noch geradein den letzten Tagen klar zu erkennen gegeben , daß eseine Streichung der französischen Schulden für völlig in -
diskutabel halte und sich von den europäischen Händelnwieder ganz zurückziehen werde , falls Frankreich mit
einem derartigen Ansinnen komme . Und auch Englandhat offiziös versichern lassen, daß es jene Verkoppelung
verwerfe und an der Meinung festhalte , daß das Repara -
tionsproblem auf der Grundlage des Sachverständigen -
berichts zuvor gelöst werden müsse.

Wenn man diese Haltung Englands , Amerikas nyd
Italiens , dessen Regierung im wesentlichen der gleichen
Ansicht ist, berücksichtigt und an die freundlichen Wortedenkt , die kürzlich der amerikanische Präsident Coolidge
zur Reparationsfrage gesprochen hat , dann muß man
wirklich sagen , daß die Aussichten auf eine Lösung rechtgute sind , zumal ja auch Belgien neuerdings wieder mehrdie Vermittlerrolle bevorzugt . Nur Frankreichs Manöver
sind es , die diese Aussichten verschlimmern und das ganzegroße Friedenswerk wieder gefährden können .

Mie wird gewählt ?
Die Abstimmungshandlung wird 'damit eröffnet , daßder Abstimmungsvorsteher seinen Stellvertreter , den

Schriftführer und die Beisitzer durch Handschlag verpflich¬tet und so den Abstimmungsvorstand bildet . FehlendeBeisitzer werden durch anwesende Stimmberechtigte ersetzt.Der Abstimmungsvorsteher leitet die Abstimmung . Wennder Stimmberechtigte den Abstimmungsraum betritt , er -
hält er Umschlag und Stimmzettels Er begibt sich hier -mit in den Nebenraum oder an den mit einer Vorrichtunggegen Sicht geschützten Nebentisch . Hier kennzeichnet erauf dem Stimmzettel durch ein Kreuz oder Unterstreichenoder in sonst erkennbarer Weise, welchem Kreiswahlvor -
schlag er seine Stimme geben will . Der gekennzeichneteStimmzettel wird in den Umschlag gelegt . Darnach tritter an den Vorstandstisch , nennt seinen Namen und aufErfordern seine Wohnung und übergibt , sobald der
Schriftführer den Namen in der Stimmliste oder Stimm -kartei aufgefunden hat , den Umschlag mit dem Stimmzet -tel dem Abstimmungsvorsteher , der ihn ungeöffnet sofortin die Stimmurne legt . Auf Erfordern hat sich der
Stimmberechtigte dem Abstimmungsvorstand über seinePerson auszuweisen .

Stimmberechtigte , die des Schreibens unkundig oder
durch körperliche Gebrechen behindert sind, ihre Stimm -
zettel eigenhändig auszufüllen oder in den Umschlag zulegen und diesen dem Abstimmungsvorsteher zu über -
geben , dürfen sich im Abstimmungsraum der Beihilfeeiner Vertrauensperson bedienen .

Abwesende können sich weder vertreten lassen noch sonstan der Abstimmung teilnehmen . Stimmzettel , die nichtin einem abgestempelten Umschlag oder die in einem miteinem Kennzeichen versehenen Umschlag abgegeben wer -den oder denen ein durch den Umschlag deutlich fühlbarerGegenstand beigefügt ist, hat der Abstimmungsvorsteher
zurückzuweisen . Der Abstimmungsvorsteher hat darüber
zu wachen , daß die Stimmberechtigten die amtlichenStimmzettel erhalten und daß sie in dem Nebenraumoder an dem Nebentisch nur solange verweilen , als unbe -
dingt erforderlich ist.

Inhaber von Stimmscheinen nennen ihren Namen und
übergeben den Stimmschein dem Abstimmungsvorsteher ,der ihn nach Prüfung dem Schriftführer weiterreicht . Ent -
stehen Zweifel über die Echtheit oder den rechtmäßigenBesitz, so hat der Abstimmungsvorstand sie nach Möglich -keit aufzuklären und über die Zulassung oder AbweisungBeschluß zu fassen. Der Vorgang ist in der Abstimmungs -
Niederschrift zu schildern . Der Schriftführer vermerkt die
Stimmabgabe des Stimmberechtigten neben dessen Namenin der Stimmliste oder Stimmkartei in der dafür vor -
gesehenen Spalte und sammelt die Stimmscheine .

Zutritt zum Abstimmungsraum hat jeder Stimmbe -
rechtigte . Der Abstimmungsvorsteher läßt bei Andrangden Zutritt zum Abstimmungsraum ordnen . Ansprachendarf niemand darin halten . Wer die Ruhe und Ordnungder Abstimmungshandlung stört , kann vom Abstimmungs -
räum verwiesen werden ; ist es ein Stimmberechtigter des
Stimmbezirks , so darf er vorher seine Stimme abgeben .Sind mehrere Abstimmungsvorstände in einem Abstim -
mungsraum tätig , so steht die Hausordnung dem an Le-
bensjahren älteren zu.

Deutschland und Nuhland
Aus Moskau , Mitte April , wird uns geschrieben:
Gerade zwei Jahre sind seit dem Abschluß des Rapallo -

Vertrages vergangen (16. April 1922) . Die Erinnerungan diesen denkwürdigen Tag wird manchen veranlassen ,zurückzublicken und die Bilanz aus dieser Zeitspanne zuziehen . Man wird die Frage aufwerfen , welche politi -
schen und wirtschaftlichen Vorteile Deutschland aus die-
sem Vertrage bisher gezogen hat und was getan worden
ist , um diese Vorteile zu sichern und zu erweitern .

In erster Linie muß man darauf hinweisen , daß der
seinerzeit mit der RSFSR . abgeschlossene Vertrag

"
nun¬

mehr Gültigkeit erhalten hat für das gesamte Gebiet i>tt
Sowjet -Union , das unsere Botschaft in Moskau und un -
sere konsularischen Vertretungen in einer Reihe an -
derer Städte eröffnet worden sind . In Berlin ist eine
besondere Kommission zusammengetreten , die sich mit
Ausarbeitung verschiedener Verträge beschäftigt . Über
einige dieser Verträge soll bereits gegenseitiges Einver -
ständnis erzielt sein : die Verhandlungen über den Han -
delsvertrag scheinen einen , wenn auch langsamen , w
doch günstigen Verlauf zu nehmen . Deutschland steht wie -
der ! wie früher an erster Stelle in der Beteiligung an der
russischen Ein - und Ausfuhr . Es hat in diesem Ernte -
jähr zum ersten Mal wieder eine erhebliche Menge Ge >
trade aus Rußland bezogen . Auf wichtigen Gebietendes Verkehrs , des Transports , des Handels , der Land -
und Forstwirtschaft , hat Deutschland weitreichende Kon »
Zessionen erhalten und erhebliche Mittel investiert. Wir
dürfen vielleicht auch betonen , daß unser gegenseitiges
Verhältnis beiden Teilen politisch einen Rückhalt gege-
ben hat , den man nicht vergessen sollte. Dies alles sindrecht wertvolle Ergebnisse einer zweijährigen Zusammen -
arbeit .

Sie dürften an sich auch gleichzeitig die günstigstenAusblicke für die Zukunft gewähren . Leider macht sichaber in letzter Zeit in verschiedenen Kreisen auf beiden
Seiten eine gewisse Verstimmung geltend . Wer für
deutsch -russische Zusammenarbeit eintritt , wird den Grün -
den dieser zeitweisen und teilweisen Trübung nachgehen
müssen .

Unbestreitbar ist , daß in Rußland diese Verstimmung
auf eine gewisse Enttäuschung über Deutschlands inner -
politische Entwicklung mit zurückzuführen ist. Wir dürfenaber hoffen , daß unsere nach Sowjetansicht bewiesene „Po-
litische Unreife "

, unsere Freundschaft nicht weiter berüh -
ren wird . Wir Deutsche " haben ja unsererseits bewie-
sen, daß die Entwicklungen der innerrussischen Verhält -
nisse unsere aufrichtigen Beziehungen zu Rußland nicht
beeinflussen können und wir dürfen und müssen von
Rußland dieselbe Zurückhaltung verlangen .

Andererseits sind aber auch in Deutschland gewisse Er -
fahrungen gemacht worden , die den stürmischen Drang
nach dem Osten der ersten Zeit etwas abgeschwächt ha -
ben . Die Eigenart der russischen Wirtschaftsordnungund ihre konsequente Anwendung in Berührung mit dem
Auslande , lassen leider das Prinzip der Gegenseitigkeit
auf allen Gebieten immer mehr vermissen . Über das
Außenhandelsmonopol und die Tätigkeit der russischen
Handelsvertretung ist schon viel geschrieben worden . Die
Schwierigkeiten , die der Einreise und der Betätigung
deutscher Kaufleute in Rußland gemacht werden , sind
Gegenstand häufiger Beschwerden gewesen. Es kommt
aber ein neues Moment hinzu , welches dazu beitragenkann , daß das ggenseitige freundschaftliche Verhältnis
ernstlich in Mitleidenschaft gezogen wird . Es handelt sich
hierbei um die Frage der persönlichen Rechtssicherheit
der deutschen Reichsangehörigen in Rußland .

Als kurz vor der Genuaer Konferenz und dem Ra -
pallo -Vertrage als ein Zeichen der sichtbaren Stabilisie -
rung der Verhältnisse in Rußland die bekannte Tschcka
durch ein Dekret aufgelöst wurde , war man allgemeinder Ansicht , daß die Zeiten des Kriegskommunismus
vorüber seien und als in den nachfolgenden Jahren das
gesamte Rechtsgebiet neu kodifiziert wurde , schien die
allgemeine Rechtssicherheit in Rußland wieder gegeben.

Neuerdings sind aber Kräfte an der Arbeit , die dem
Radikalismus von neuem zur Macht verhelfen wollen
und die seinerzeit begrabene Tscheka ist in der Form der
GPU . (Politische Staatspolizei ) wieder auferstanden .
Mit . derselben Willkür wie ehemals arbeiten ihre Organe
und drohen die neuerstandene Rechtsordnung zu unter -
graben . Fast täglich werden in allen Städten Rußlands
Hunderte von Personen verhaftet , andere nach Sibirien

und nach entlegenen Eismeerküsten verschickt.. Dabei



macht die GPU . neuerdings auch nicht vor dem Auslande
Halt . Kürzlich verschwand der Sekretär einer ausländi -
schen Vertretung in Petersburg . Der Leiter der Vertre¬
tung konnte erst nach einigen Tagen feststellen , daß er
von der GPU . auf der Straße ohne weiteres verhaftet
worden war . Leider - sind auch deutsche Rcichsangehörige
ohne gerichtliches Verfahren verhaftet und verurteilt
worden . Im berüchtigten Solowetzky - Kloster bei Archan¬
gelsk , sollen sich heute noch Reichsdeutsche in Gefangen -
schast befinden , die dahin deportiert worden sind.

Gerade unser aufrichtiges und freundschaftliches Ver¬
hältnis zu Rußland wird uns veranlassen müssen , eitt
offenes Wort zu sprechen . Wir v rlangen keine Vorzug -
stellung für die Deutschen in Rußland , können aber nicht
hinnehmen , daß sie schlechter gestellt sind , als die Russen
in Deutschland . Ihre Rechtssicherheit in Rußland ist
Voraussetzung einer freundschaftlich deutsch-russischen Zu -
sammenarbeit im Sinne des Rapallo -Vertrages .

Jranfcrdd ) und die Gutachten
Poincare , der ein Schreiben <m die Reparationskomimission,

gerichtet hatte , das die Lage außerordentlich .kompliziert hatte ,hat nun einen diplomatischen Rückzug angetreten, indem er
erklärte , das; 'das Schreiben an Barthou nicht an den Präsi -
denten der ReparationskomimWon , sondern an den? franzö¬
sischen Delegierten gerichtet gewesen sei, und daß es demgemäß
nicht etiwa als Antwort der französischen Regierung aus das
Schreiben der Reparationskamimission vom 17. April anzusehen
sei , sondern ausschließlich den Zweck gehabt habe, den Dele-
gierten Frankreichs iilber die Auffassung ixnld die Absichtender französischen Regierung in Kenntnis zu setzen. Sein In -
halt sei nicht zur Bekanntgabe an die übrigen Mitglieder der
Kommission bestimmt gewesen.

Dieser Rückzug der französischen Regierung erspart zwar ,wie die „Frankfurter Zeitung " aus Paris mÄdet. der Repara¬tivnskommission für den Augenblick eine Diskussion, die leichteinen verhängnisvollen Ausgang hätte nehmen können , er än-
dert aber an der Lage, die durch die von Poincare bereits in
seiner Rede vom 16. April gegen die Vorschläge der Sachver -
ständigen gsmachten Borbehalte geschaffen wuAc , zunächst
wenig oder gar nichts; denn die Kommentare der offiziösen
Presse lassen nicht gerade darauf schließen , daß Poincare In
der Taktik auch seine bisherige Haltung zu ändern beabsich-
tigt . Jedenfalls werden in der Frage der Sanktionen und vor
allem hinsichtlich der von den Experten geforderten Gleichzei¬
tigkeit der ökonomischen Räumung der Ruhr mit der Durch-
führung des Zahlungsplanes von deutscher Seite neue fran -
Mische Konzessionen in hiesigen politischen Kreisen als nicht
lehr wahrscheinlich bezeichnet, obwohl mehrere der alliierten
Kabinette bemüht zu sein scheinen , Poincar « zu einer Ände¬
rung seiner intransigenten Haltung zu beistimmen . Jnsbe -
sondere von Brüssel her soll eine Initiative im Gange sein ,die den Zweck verfolgt, ein Kompromiß zwischen der englischen
und französischen These zustande zu bringen . Auf diese zwi -
ßen

den alliierten Kanzleien direkt geführten Verhandlungen
rfte auch der Beschluß der Reparationskommission . die für

Mittwoch nachmittag anberaujmte Sitzung bis Anfang nächster
Woche zu vertagen , zurückzuführen sein .

'
-Offeichar will manden Erfolg dieser Verhandlungen äök>arten , ehe man durchneue Entscheidungen die bisher nur mit Mühe aufrechterhal -

tene Einstimmigkeit aufs !Spiel ! zu setzen wagt . In einem offi¬
ziösen Communique tard die Absage der Sitzung damit be-
gründet , daß bisher noch keine der alliierten Regierungen au-fdas Schreiben _

der Kommission vom 17. April geantwortet
habe, in dem diese den Kabinetten die Annahme des 'Sachlver-
ständigenplanes empfohlen und um Rückäußerung darüber
gebeten hatte . Weiterhin sei die Reparationskommission zudem Entschluß gekommen, die Ernennung der von ihr zu be-
stimmenden Mitglieder der verschiedenen Organisationskomi -
tres zu vertagen , bis die deutsche Regierung die Namen der
von ihr zu ernennenden Dellegierten bekanntgegeben habe.

Die Ansicht der englischen Regierung
Das Reutersche Bureau erfährt , man sei in London der

Ansicht , daß die britische /Regierung ! den Standpunkt einH
nehmen werde, daß der Bericht unteilbar ist und als Ganzes
angesehen werden muß . Die gesamte Lage erscheine weiterhin
ziemlich unklar . Es sei nicht ganz deutlich, wie sich die Dinge

weiter abspielen Wörden. 'Man sei in verantwortlichen Krei¬
sen in London der Ansicht , daß das Hauptziel fein muffe , daß
der Bericht angenommen und so rasch wie möglich in Wirk-
samkeit gesetzt werde. Wenn dies erst einmal geschehen sei»
könnten alle anderen Fragen von den Alliierten aufgenommen
werden . Der Sachverständigenbericht setze keinen Gesamtbe«
trag für die Reparationen fest , daher besteht im gegenwärtigen!
Zeitpunkt feilte Notwendigkeit, die Frage der interalliierten
Schuld zu erörtern . Diese Frage , ebenso wie die Frage der
Sicherheiten, könne später aufgenommen werden . In Lon-
don sei bisher nichts über eine interalliierte Konferenz und
«ine Zusammenkunft der Premierminister bekannt . Sollte sich
eine derartige Zusammenkunft als notwendig erweisen , so
würde sie wahrscheinlich , nicht vor den französischen Wahlen
im nächsten Monat stattfinden

politische Neuigkeiten
Sie Umwandlung der deutschen Reichsbahn
Wie amtlich aus Berlin mitgeteilt wird , ist durch Verord»

nung des Reichskanzlers vom 3 . April Reichsverkehrsminister
Oeser zum Generaldirektor der Deutschen Reichsbahn bestellt
und ihm zur Unterstützung und Leitung des Unternehmens
ein vorläufiges Direktorium zur Seite gestellt worden, das
aber lediglich begutachtende Tätigkeit ausWen soll . Das Di -
rektorium ist unter Übernahme der vorhandenen Gliederung
des Reichsverkehrsministeriums aus den Staatssekretären als
Geschäftsführenden Mitgliedern und den Abteilungsleitern als
weiteren Mitgliedern gebildet worden , wobei eine stärkere
Selbständigkeit der Abteilungsleiter vorgesehen ist . Das Di -
rktorium hat im übrigen naturgemäß nur eine vorüber-
gehende Bedeutung und wird endgültig nach der Umstellung
des Unternehmens unter Berücksichtigung der neuen Erfor -
dernifse gebildet werden.

*
In einer Mitteilung des Reichsverkehrsministeriums und

des bayerischen Handelsministeriums wird die Grundlage für
die Neuordnung des bayerischen Eisenbahnwesens dargestellt.
Es ist darin festgelegt , >daß die bayerische Eisenbahn von der
Verwaltungsstelle München im Rahmen der einheitlichen Ver-
kehrsanstalt selbständig verwaltet iwerden > sotveit nicht be-
stimmte Geschäfte der Hauptverwaltung vorbehalten find.
Finanziell wird München weitestgehende Selbständigkeit zu-
gebilligt. Die Münchener Verwaltung stellt den Voranschlag
zum Gesamthaushalt auf und verfügt über die ihr bewillig-
ten Mittel selbständig. Ebenso selbständig ist sie bei der Be-
schaffung des Betriebsmaterials und des Betriebsstoffs . Auf
Grund der Preisvereinbarung zwischen dem Eisenbahni-Zen-
tralamt mit den Kohlensyndikaten beschafft die Münchener
Stelle selbständig die Lokomotivkohlen . Der Leiter der bahe-
rischen Verwaltungsstelle soll Mitglied des Direktoriums der
deutschen Reichseisenbahn sein . Auch im künstigen Verwal -
tungsrat der Reichseisenbahn erhält die bayerische Regierung
eine Vertretung . Die Reichsregiernng erklärt , daß sie an der
einheitlichen Leitung unter allen . Umständen festhalten , und
daß die Bildung besonderer Betriebsgesellschasteni mit der
Reichsverfaffung nicht vereinbart sei.

Der Prozeß gegen den Hitler-Stoßtrupp
der, wie gemeldet in München begonnen hat , fand am Mitt -
woch vormittag unter Ausschluß der Öffentlichkeit statt . Am
Nachmittag wurde die Öffentlichkeit wieder zugelassen.

Die Angeklagten bestreiten — wie die „Franks . Ztg .
" mel-

det, — im allgemeinen die ihnen zur Last gelegten Handlun -
gen nach der tatsächlichen Seite nicht , sie bestreiten nur in ein-
zxlnen Fällen , daß sie die Absichten verfolgt hätten , die die
Anklage ihnen unterschiebt. Bei der Verhaftung und Ber-
schleppung der Stadträte soll nicht der Plan bestanden haben,
sie zu erschießen , auch die Parole , die Verhafteten bei einem
Angriff der Reichswehr oder Landespolizei als Geiseln zu be-
handeln und mit dem Gewehrkolben niederzuschlagen, sei kein
Befehl eines Führers gewesen.

Der Angeklagte Kallenberg bestreitet, daß bei dem Marsch
der Hitlerleute in die Stadt die Landespolizei an den Isar -
brücken gewaltsam entwaffnet worden sei ; sie habe ihre Was-
fen vielmehr freiwillig abgegeben. Die „ Münchner Post " hätte
eigentlich geschont werden sollen , da sie in ein völkisches Blatt
umgewandelt werden sollte . Mehrere Angeklagte behaupten,
daß im Polizeiverhör ihnen ihre Aussagen suggeriert worden
seien ; sie hätten auch zum Teil für ihre Kameraden belastende
Angaben gemacht , um rascher freizukommen. Der Angeklagte
Wcgelin, der beim nationalsozialistischen Oberkommando war.

Wadisckes Tandesweater
Der Freischütz

Es geht offenbar noch immer um die Besetzung des Soubret -
tenfaches. Diesmal kam Edeltraut Pilf vom Stadttheater Kai-
serslautern , doch ohne wesentlich besseren Eindruck als ihre
Vorgängerin in dieser Bewerbungssache zu hinterlassen . Die
Theaterleitung wird sich demnach bald entschließen müssen ,
ehe es zu spät ist. Soweit das Annchen , das eben doch nur
ein kleiner Mittuer des Abends ist, überhaupt ein Urteil zu-
läßt , ist dies zu sagen : Über ein fertiges Kehlinstrument ver-
fügt E . Pilf noch nicht , doch weiß sie das vorhandene gute
Material mit Geschmack und Gefälligkeit herauszustellen .
Merkwürdigerweise bleibe, , aber die mittleren und tieferen
Brusttöne wenig klangvoll, fast gaumig flach , dagegen ist die
Stimmbildung in der hohen Lage ausreichend. Wünsche in
bezug auf Tonschönheit und Musikkultur werden nicht ganz
befriedigt, ebensowenig Forderungen an Exaktheit. Neben der
erforderlichen Souveränität der Tongebung und rhythmischen
Genauigkeit müßte die Sängerin , wenn sie nun doch unsern
Personalbestand vermehren sollte , auch auf beweglicheres Spiel
achten . Es geht ihr in dieser Beziehung nicht viel besser als
ihrer von Natur nicht Übeln Stimme ? Manches ist noch im
Werden begriffen und bedarf der sicheren Anleitung . H . Sch .

Das Denken Keyserlings versuchte Heinrich Berl gestern
Abend im Prinz Max -Palais in einem Einführungsvortrag
zu dem am Samstag stattfindenden Vortrag des Grasen Key-
serling über westliche Weisheit zu beschreiben . Er unterließ
es , einen umfassenden Überblick über die Gedankenwelt des
Darmstädter Philosophen zu geben, seine Ausführungen wa-
ren wohl mehr als ein Präludium zu Keyserlings Vortrag ge-
dacht und in diesem Sinne als Vorbereitung erwiesen sich seine
klaren, und kurzgefaßten Darlegungen als wertvoll. Das gei-
stige Wesen dieses proteusartigen Philosophen widerstrebt der
Gestaltung ; Berl suchte es im Hinblick auf Keyserlings Vor-
trag zu fassen an dem Gegensatz des westlichen und östlichen
Menschen , deren geistige Arten Keyserling in sich vereinige,
anknüpfend an sein eigenes Wort von den in ihm vorwalten -
den gegensätzlichen Neigungen zur Bildhauerei und Musik ,
von denen die Bildhauerei , der auch die Malerei gleichzusetzen
ist , das Merkmal der Kultur des westlichen Menschen ist, wäh-
rend die Musik das hervorstechende MSrkmal der Kultur des
östlichen Menschen sei, den man im Gegensatz zum westlichen
Menschen , der die Dinge durch das Auge erfaßt , als den
Ohrenmensch, als den passiv Empfangenden bezeichnet habe.
Der Gegensatz zwischen Bildhauerei und Musik , zwischen West¬

lichen und östlichen Menschen, sei auch der^Gegensatz zwischen
äußerlichem Gestalten und. innerlichem Erleben , zwischen ak -
tivem und passivem Verhalten gegenüber dem Leben, zwischen
Geist und Seele , zwischen Wirklichkeit und Ideal . In einem
kurzen Überblick über den Entwicklungsgang Keyserlings ver-
suchte Berl zu zeigen, daß Keyserling und sein Denken zwi-
schen diesen beiden Polen hin und her geschwankt sei , um
schließlich die Synthese aus beiden zu gewinnen , gleichsam
das dritte Reich , ein Seinsniveau , aus dem es ihm gelang , den
Gegensatz zwischen beiden in sich zu vereinigen ohne sie zu
verneinen . Dies habe besonders die letzte Tagung der Ge-
seüschast für freie Philosophie in Darmstadt gezeigt, die das
Thema „Spannung und Rhythmus " behandelte , in der der
katholische und der protestantische, der deutsche und der rus -
sische , der aristokratische und der proletarische Mensch ihre
Weltanschauungen darstellten und denen gegenüber, in ihrer
Ergänzung Keyserling schließlich den Standpunkt des Welt-
überlegenen Menschen vertrat .

Bortrag Willy Altendorf ;! Lebens- und Charakterbildung
durch Gedankenschulung. Der Redner legte die Ziele der „ Ge-
sellschaft für Gedankenschuluug für deutsche Geistes - und Le-
benserneuerung " e . V. dar und warb um weitere Mitglieder .
Es sei notwendig, das deutsche Volk zur geistigen Reife zu
erziehen, es wieder zu dem zu machen, was von jeher deur-
scher Stolz und deutsches Wesen war . Es soll daher auf die
Erneuerung deutscher Geistesart hingearbeitet werden , der
Volkscharakter gebildet und die vorwärtsschreitende Zersetzung
durch Vertiefung des deutschen Seelenlebens aufgehalten wer-
den. Die Vereinigung will den 'Glauben an die unvergcmg-
lichen Werte des Lebens, an Treue , Zuverlässigkeit, Selbstlosig¬
keit , Pflichtbewußtsein , Furchtlosigkeit unid Selbstvertrauen
wecken und den Deutschen wachrütteln aus dem Dornröschen -
schlaf, in den er durch die innere Zerrissenheit gefallen . Sie
will die Spannkrast unserer Seele von neuem beleben durch
Geistesschulung aus der Grundlage neuzeitlicher Wissenschaft-
licher Seelenforschung Dabei ist das eine große Ziel :
Deutschlands Wiedergeburt , und weiter die überbrük-
ckung der im deutschen Volke vorhandenen Gegen -
sätze. Dies soll erreicht werden durch eine in syjsteinia -
tifthem Ausbau das richtige Denken und zielstrebiges Handeln
entwickelnde Geistesschulung, durch Ausspracheabende und öf-
fenÄiche Vorträge , ferner durch eine zu errichtende Bucherei
— und schließlich durch einen der Entwicklung entsprechenden
weiteren Ausbau . — Die gut besuchte VersamMlung dankte
durch lebhaften Beifall . ow;

will deshalb rascher haben freikommen wollen, weil er z«
Hause noch « ine Mitgliederliste des Stoßtrupps habe vernichte«
müssen. Wäre ihm das nicht gelungen , so ständen heute statt
38 an die 100 Angeklagte vor Gericht. Als Führer eines Trupps
habe er in der Nacht vom 8 . auf den ö . November zeitweilig
die „Münchner Post "

befetzt gehalten , bis er von Landespolizei
abgelöst worden sei . Auf dem Marsch zum Bürgerbräukeller
habe er dann zwei Schutzleute verhaften lassen , weil sie Pla »
kate der „verfassungsmäßigen " Regierung Kahr -Hitler -Luden»
dorff abgerissen hätten . Im Bürgerbräukeller habe er gegen
ö Uhr aus einer Ansprache Streichers aus Nürnberg erfahren ,
daß Lossow umgefallen fei. Über die Bedeutung der Vorgänge
am 8. November habe er damals überhaupt nicht nachgedacht
Er habe sich nur als Soldat gefühlt .

Kriminalpolizist Becher , der die Angeklagten seinerzeit ver-
nommen hat, bestreitet als Zeuge unter Eid, den Angeklagten
etwas suggeriert oder sie durch Drohungen eingeschüchtert zu
haben . Bei seiner Vernehmung kommt es zu heftigen Aus-
einandersetzungen zwischen Verteidigung , Angeklagten, Gericht
und Staatsanwalt .

*
In einer völkischen Versammlung in München wurde Hit-

lers Geburtstag gefeiert . Der Hauptredner , der frühere Un -
abhängige Sozialdemokrat Esser , erklärte , der „ Franks . Ztg ."-
zufolge, Hitlers Ansicht ist : Wer national sein will, mutz auch
Sozialist sein . Den Einzug der Völkischen ins Parlament
habe er nur ungern geschluckt. Sein Ziel bleibe: Eroberung
der politischen Macht mit allen Mitteln . Wie der Heiland am
Ostersonntag wieder auferstanden ! ist, so würde Hitler aus dem
Kerker wieder in die Freiheit zurückkehren . Wir fordern von
unsern Landtagsabgeordneten , daß ihre parlamentarische Tä-
tgikeit nur im Auf- und Zuschlagen der Pultdeckel und im Bla -
sen von Trillerpfeifen bestehen darf , bis Hitler wieder frei ist.
Wir wollen nicht Ruhe im deutschen Volk, sondern Unruhe .

Die Gehälter der Beamten
Aus Berlin wird gemeldet : Obgleich die Finanzlage deS

Reiches immer noch sehr gespannt ist, hat sich der Reichs -
minister der Finanzen doch entchlossen , den Reichsbeamten am
30. April die Bezüge wieder für einen ganzen Monat im
Boraus zahlen zu lassen , während sie bisher nur für einen
halben Monat gezahlt wurden . Er glaubt , die Verantwortung
für diese Maßnahme trotz 'der noch bestehenden Schwierig-
keiten im Interesse der Beamtenschaft auf sich nehmen zu
müssen. Nach Wiedereinführung der monatl . Vorauszahlung
werden die Beamten aus allgemeinen wirtschaftlichen Grün¬
den, insbesondere zur Förderung der gemeinnützigen Beam-
tenbanken, gut daran tun , sich wieder ein Bankkonto einzurich^
ten und ihre monatlichen Bezüge auf dieses Konto überweisen
zu lassen. Es ist zu erwarten , daß die Länder und Gemein-
den » soweit es ihre Finanzlage irgendwie gestattet, sich dem
Vorgehen des Reiches anschließen werden.

Iknrze Nachrichten
Der Fall Quidde. Die Behauptung , daß Professor Quidb«

auf Grund einer englischen Intervention entlassen worden fei,wird von zuständiger Berliner Stelle als unzutreffend bezeich-
net . Der englische Premierminister , der an Professor Quidde
persönlichen Anteil nimmt , hat sich am 28 . März nach dem
Schicksal Quiddes erkundigen lassen . Zu dieser Zeit ist aber
Ouidde gar nicht mehr in Haft gewesen. Der Haftbefehl ist
bereits am 21 . März wegen mangelnden Fluchtverdachts aufge-
hoben worden, ohne daß die Reichsregierung ihrerseits ein<
Einwirkung auf das Verfahren auszuüben versucht hätte .

Die amerikanische Kinderhilfe. General Allen bemüht sich,
wie aus Washington gemeldet wird, im Kongreß schleunigst
eine gemeinsame Resolution durchzudringen , durch welche die
Ermächtigung zu einer Anleihe von 10 Millionen Dollar für
die hungernden Kinder Deutschlands und Österreichs erteilt
wird.

Das Ende des mexikanischen Aufstandes . Die! Agence HavaÄ
meldet aus Washington : Die mexikanische Botschaft kündigt an,
daß der Aufstand in Mexiko mit der Besetzung von Brogredo,
Darida und mehrerer anderer Städte auf der Halbinsel Auca«
tan sein Ende erreicht habe.

Neuordnung der Lrwerbslosenkürsorge
in Kaden

in .
6 . Aufbringung der Mittel . Die Mittel sind bis zi|

einer festgesetzten Höchstgrenze durch Beiträge von Arbeite
gebern und Arbeitnehmern und durch Leistung der Ge-
meinden aufzubringen . Soweit die Höchstleistungen dey
Arbeitgeber , Arbeitnehmer und Gemeinden den notwen <
digen Aufwand der Erwerbslosensürsorge in Bezirken
mit ungewöhnlich großer Arbeitslosigkeit zeitweise nicht ;
decken , leisten Reich und Land Beihilfen , die jedoch erst
dann in Erscheinung treten , wenn die höchstzulässigen
Beiträge mindestens 2 Wochen lang erhoben worden sind . .
Die Staatsbeihilfen werden von Reich und Land hälftig
getragen . Die Höhe der Beiträge setzt der Verwaltungs -

ausschuß des öffentlichen Arbeitsnachweises oder des/
Landesamtes fest. Die Beiträge sind so zu bemessen , daß
zwei Drittel der notwendigen Kosten des öffentlichen Ar-

beitsnachweises und der notwendige Aufwand der Er -

werbslofenfürforge soweit gedeckt wird , als er nicht voi<
den Gemeinden zu tragen ist. Die Beiträge dürsel» -

3 v . H . des Grundlohnes nur ausnahmsweise übersteigen .

Arbeitgeber und Arbeitnehmer tragen den Beitrag je zu«

Hälfte . Aus den Beitragssummen sind zunächst zwei Dn £
tel der notwendigen Kosten der öffentlichen Arbqjtsnaa ?
weise und der Verwaltungskosten zu decken . Davon abge«

sehen ist aus der Beitragssumme der Fürsorgeauswan »

zu decken , soweit er nicht durch die Gemeinde gedeckt
Hieraus ergibt sich folgende Kostenverteilung -.

Beiträge der gz^ ^ äge der Beihilfen von
Arbeitgeber Gemeinden Reich und La» . -

und -nehmer
Für :

Arbeitsnachweis -
Wesen . . . . •/.

Erwerbslosen¬
fürsorge . . . *la

Leistung de^
Mehrbedarfs ,
wenn höchM :

Beiträge
2 Wochen la»S

geleistet !



Bei dieser Lastenverteilung werden einzelne Feinheiten
übergangen sein , wie z . B . diejenige der Beibringung der
Berwaltungskosten der Erwerbslosenfürsorge . Aus der
Übersicht geht hervor , daß die Lastenverteilung für die
Arbeitsnachweise festliegt , was auch durchaus berechtigt
ist , da diese Kosten , trotz Schwankungen auf dem Arbeits -
markt , voraus schätzbar sind . Dagegen besitzt die Lasten -
Verteilung der Erwerbslosenfürsorge einige Beweglichkeit
dadurch , daß Reichs - und Landesmittel unter gewissen
Voraussetzungen beispringen . Fest liegt auch hier disi
vorwiegende Anteilnahme der Arbeitgeber - und Arbeit -
Nehmerbeiträge , sowie der gemeindlichen Zuschüsse. Dies
ist dann von Wichtigkeit , wenn Staatsbeihilfen nicht mehr ,
nötig sind . Auch in solchen Fällen ist der gesetzliche An -
teil der Gemeinden zu entrichten . Bisher benötigte die
Erwerbslosenfürsorge ganz erhebliche Staatsbeihilfen , wie
aus folgender Übersicht hervorgeht :
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In den Ausgaben sind enthalten die Verwaltungs -
kosten , die Unterstützung für Vollerwerbslose , Kurzarbei -
ter , Krankenkassenbeiträge , andere Ausgaben , Zuschläge
für Notstandsarbeiter . Die Einnahmen fließen aus Bei -
trägen der Arbeitgeber - und Arbeitnehmer , Gemeindezu -
schüsseu und sonstigen Zufälligkeitseinnahmen . Das Ver -
hältnis des Gesamtaufwandes zu den Verwaltungskosten
schwankt. Es ist im Verlaufe vom November bis zum
Februar ungünstiger geworden . Auch innerhalb der ein -
zelnen Arbeitsnachweisbezirke schwankt es sehr . Der nied -
rigste ist 1,5 Prozent . Hier haben die Verwaltungs -
ausschüsse ein dankbares Gebiet vereinfachend einzugrei -
fen.

Die Beiträge sind mit den Krankenkassenbeiträgen zu
entrichten . Für die Einziehung erhalten die Kranken -
fassen Kostenersatz . Sie führen die Beiträge an den öf»
fentlichen Arbeitsnachweis ab .

Die Art und Weife der Beitragsberechnung hat wieder -
holt zu erheblichen Schwierigkeiten geführt . Die Verord -
nung vom IL . Oktober 1923 bestimmte die Beiträge als
Zuschläge zu den Krankenkassenbeiträgen zu erheben .
Schon in seinen Ausführungsbestimmungen hielt es je-
doch der Herr Reichsarbeitsminister als zulässig , sie auchin Bruchteilen des Grundlohnes zu berechnen , da ja auchdie Krankenkassenbeiträge nach dem Grundlohn errechnetwerden . Die Durchführung nach der Verordnung hätte
ganz erhebliche Verwaltungsarbeit gefordert . Aus die -
sem Grund hat auch der badische Arbeitsminister seiner -
zeit empfohlen , auf den Grundlohn abzuheben und in sei-
nem Vollzugserlaß ein Rechenbeispiel hierfür angefügt.Bei der Durchführung gab es trotz alledem einige Wei -
terungen mit Betriebskrankenkassen , die aus begreiflichen
Gründen gerne an den ursprünglichen Bestimmungen
festhalten wollten ; sie erheben oft niedrigere Beiträge , wie
die Ortskrankenkassen infolge ihrer günstigeren Zusam-
mensetzung und hätten so beim Prozentzuschlag auf den
Krankenkassenbeitrag niedrigere Beiträge geleistet , als die
übrigen Krankenkassenmitglieder des Bezirkes . Das hätte
zu berechtigten Unzuträglichkeiten innerhalb eines Bezir -
kes geführt . Für die Behörde selbst ergab sich noch die
Schwierigkeit , daß von Reich und Land in solchen Bezir -
ken Beihilfen beantragt wurden , ohne daß die gesetzlichvoll auszuschöpfende Beitragshöhe erreicht war . Die mei -
sten Betriebskrankenkassen stellten sich in richtiger Er -
kenntnis der Tatsache auf den Gedanken der amtlichen
Anregung und erhoben Beiträge wie die übrigen Kran -
kenkassen des Bezirks . Nur wenige Betriebskrankenkassen
triehen Hausmeierpolitik , die jedoch durch die Neufassungder Verordnung beendet wurde , da diese, wie seinerzeit
anempfohlen , jetzt bestimmt , die Beiträge in Bruchteilendes Grundlohnes (Lohnstufen , wirklicher Arbeitsverdienst,Mitgliederklassen) festzusetzen .

Landesverbandstag der evang. Voltsvereine
Badens

Am 20 . April versammelten sich im Paulussaal in Freiburgeine stattliche Zahl von Vertretern der evangelischenvereine Woldens. Nach musikalischen Darbietungen begrüßte«er Vorstand 4>es Freiburger evangelischen Volksvereins , Psar -Simon , die Erschienenen, worauf Herr Hugo Schultz das
jWo „Adelaide" sang - Der Generalsekretär der evangelischen-»olksvereine Badens , Pfarrer Dr . Fink-Manicheim , hielt so-
^wn einen lehrreichen Bortrag über die heutige evangeliischeKirche und die soziale Frage . Er hob hervor, daß «das evan-
Velißche Volk zu sozialen Denken erzogen werden müsse und"Wn daraus hinarbeiten solle , daß sich die Protestanten im
5dongelischen Volksverein zusammenfinden mögen, um in Ein »"e,t soziale Arbeit zu verrichten.

Ikommunale Rundschau
Mannheimer Indexziffer unverändert . Wie das Städt .. °

^ richtenMnt Mannheim mitteilt , hat sich die Mannheimer2 > ?Särsfei nicht geändert . Sie beträgt nach den Preisen vomApril 117,9 (1913/14 gleich 100) .
^ Heidelberger Stadttheaters . Der Stadtrat

tä iSd 1® k" rd dein Bürgerausschuß eine Vorlage wegen, Umbaues unseres Stadttheqters machen. Die Ausgaben
•»« de ® e Öe verzinslicher Anteilscheine bestritten

. Der Bürgerausschuh Kehl stimmte dem Voranschlag für dasRechnungsjahr 1924/25 einstimmig zu. Bürgermeister Dr .Weiß führte u . a . aus . daß die Stadt für die Besatzung? -beHorden wahrend der Inflationszeit insgesamt 95 Wohnungenerstellte und von letzterer außerdem noch 70 Privatwohnungenin Anspruch genommen seien. Zur Frage der Aufwertung derSparkaffenguthaben führte Dr . Weiß aus , daß die KchlerSparkasse an das Reich nach 25 000 Goldwark zahlen sollefür die vom Reich im Ausgleichsverfahren rückvergütete Auf»Wertung an die Straßburger Sparkasseneinlagen .

Aus der Landeshauptstadt
Helfferich bei dem Gotthardbahnungliick umgekommen. Beidem Eisenbahnunglück in Bellinzona ist, wie wir von zuverläs »figer Seite erfahren , auch der frühere Reichstagsabgeordneteund Staatssekretär Dr . Helfferich, der sich mit seiner Mutterauf der Rückreise von Italien nach Deutschland befand, tödlichverunglückt. — Das heute mittag hier umlaufende Gerücht, daßauch Reichsbankpräsident Schacht bei dem Unglück umgekom-men sein sollte , ist nicht bestätigt.

Eine Ortsgruppe Karlsruhe des Deutschen RepublikanischenReichsbunds, wurde, nachdem schon seit längerer Zeit in ver»fchiedenen bad. Städten Ortsgruppen bestehen , am Gründon .nerstag auch in der Landeshauptstadt ins Leben gerufen . DerDeutsche Republikanische Reichsbund ist — wie uns geschrie¬ben wird — keine Partei ; er bezweckt überparteilich die Für »derung des republikanischen Gedankens. Der Vorstand derneugegründeten Ortsgruppe setzt sich paritätisch aus Mitglie -dern der Parteien der alten Weimarer Koalition zusammen .Als 1 . Vorsitzender fungiert Professor Roßbach, als 2. Stadt¬rat Kühn , als 3. Professor Keßler , als Kassier Robert Borst,als Schriftführer Karl Freund . Die Gründung eines Landes -Verbandes Baden ist in die Wege geleitet. Die Mitglieder -schaft können Einzelpersonen und Körperschaften erwerben . —Der Bund gibt eine Monatszeitschrift „Deutsche Republik"
heraus , die direkt durch die Reichsgeschäftsstellebezogen wer-den kann.

Die nächste Schwurgerichtstagung beginnt hier am- Samstag ,den 26. Apriil . Verhandelt wird in der Anklage gegen denTaglöhner Jakob Müller aus Karlsruhe -Rüppurr wogenMeineids .

Landestheater . Zu der — Wie bereits bekanntgegeben —am Sonntag , den 27 . d . Mts . stattfindenden Uraufführung vonHändels „Tamerlan " wurden die neuen Bühnenbilder nachEntwürfen von Direktor Emil Burkard angefertigt , Kostümevon Frl . Margarete Schellenberg. — Operndirektor Corto -lezis wird auf Einladung der Wiener Staatsoper am Sams -tag , den 26. April eine Aufführung von „Figaros Hochzeit "
und am Dienstag , den 2g . von „Siegftied " dirigieren . In -
folgedessen hat an seiner Stelle Staatskapellmeister Lorentzdie musikalische Leitung der am Sonntag , den 27 . d . M . statt¬findenden Uraufführung von Händels „Tamerlan " übernom -men.

Ikurze Nackrickten aus Waden
Der Berkehr in der Schweiz . Der Fremdenverkehr ausEngland , Frankreich und Holland hat in den letzten Tagenstark eingesetzt , es betrug die Zahl der in Basel durchrei-senden Fremden weit mehr als in der gleichen Zeit des Vor -

jahres . Bemerkenswert ist, daß die Zahl der aus Deutsch-land Einreisenden infolge der Erhebung der Ausreisegebührvon 500 Goldmark scharf zurückgegangen ist . —• Die Lage imGüterverkehr ist ziemlich unverändert geblieben.

DZ . Mannheim , 23. April . Der Mannheimer Maimarkt er-
hält in diesem Jähre wieder sein altberühmtes Gepräge . Land -
Wirtschaft, Industrie , Handel und Gewerbe haben sonach wie-der die beste Gelegenheit zum Ankauf guter , erstklassigerPferde oder Mastvieh aller Art . Außerdem wird erstmalsder Versuch gemacht , auf dem freien Gelände im Schlacht-Hof eine Ausstellung von Maschinen Geräten für Landwirt -
schaft und Metzgergewerbe mit dem Maimarkt zu verbinden .Auch der diesjährige Maimarkt wird dem Mannheimer Platzwieder alle Ehre machen .

IDZ . Mannheim , 23. April. Kapellmeister Paul Breisachvom Mannheimer Nationaltheater wurde für die nächsteSpielzeit als erster Kapellmeister an das Deutsche OpernhausBerlin -Eharlottenburg verpflichtet.
>DZ . Dielheim (Amt Wiesloch) , 23. April . AltbürgermeisterRitz konnte am Ostersonntag sein goldenes Ehejubiläum feiern .
DZ . Baden-Baden , 23 . April . Im 66. Lebensjahre ist ganzunerwartet der langjährige Oberhofmeister der GroßherzoginLuise Geh. Rat Richard v . Chelius gestorben.
DZ . Villingen, 23 . April . Die 5. Reichswehrdivision in

Stuttgart trifft zurzeit für die 14. und IS. Kompagnie in
Drimuefchingen und für die 16. Kompagnie in Villingen Vor-
Bereitungen zu einem Marschmanover. Die Einquartierungerfolgt ami 21 . August in Meßkirch

DZ . Stockach, 23. April . Gestern nachmittag % 5 Uhr er¬eignete sich bei Hoppetenzell ein schwerer Automobilunfall . EinAuto des Tuttlinger Autobesitzers Huber fuhr eine 6 Meter
hohe Böschung eines Grabens herunter . Der Chauffeur wurveschwer verletzt ins Krankenhaus eingeliefert . An seinem Aus¬kommen wird gezweifelt. Der andere Insasse des Wagenstarn mit dem 'Schrecken davon. Das Auto wurde vollständigzertrümmert .

Speyer , 23. April . Auf den Bürgermeister Helfferich ausMünchweiler feuerte am dortigen Bahnhof ein Mann drei Re-
volverschüsse ab, von denen zwei fehl gingen, während derdritte den Bürgermeister schwer aber nicht lebensgefährlichverletzte. Der Täter entkam in den nahen Wald. Der Bürger -
meister , der übrigens nicht mit dem Reichstagsabgeordnetengleichen Namens verwandt ist, soll nach einer Erklärung des
Bürgermeisteramts Münchweiler kein Separatist gewesen sein.Helfferich habe nur so viel wie jeder andere pfälzische Bürger -
meister in seiner amtlichen Eigenschaft mit den Separatistenzu tun gehabt.

Literarische Neuerscheinungen
Renner für den Steuerabzug , nennt sich eine von Steuerin -

spektor Lohr zusammengestellteu . im Verlag PössenbacherMün¬
chen erschienen prakt. und zur Anschaffung bestens zu emp-
fehlende, dreiseitige Tabelle, aus welcher jeder in Frage kom-mende Steuerabzug für Lohn- und Gehaltsempfänger sofortohne langes Nachschlagen abzulesen ist. Der Renner ist aufbesten, dauerhaften Karton gedruckt. Vom gleichen Verlagsind auch die für die Lohnsteuer vorgeschriebenen Buchung?»
fovmulare zu beziehen.

Dandel und Mirtsckakt
Berliner Devisennotierungen

in Millionen MaU

Amsterdam . .
Kopenhagen
Italien . . .
London . . .
Newyork . . .
Paris . . . .
Schweiz . . .
Prag . . . .
Wien (lOOÄrontn)

DU IWne Ziffrr

24 .
«cil>

1 566 100
704 200
188 500

18 455 000
4190000

274 300
746100
124 600
60800

April
Brits

573 900 1
707 800 1
189 500 1
545 000 »
210 500 1
275 700 1
749 900 1
125 400 1
61 200 20

23
ffleik

566100
703 200
189 500
455 000
190000
284 300
742 100
124 600
60 800

bed«ut«t We Zuteilung in Pro>«>»

April
» rief '

1 573 900 »
706 800 *
190500 »

18 545 000 »
4210 500 »

285 700 »
745 900 «
125 400 »
61200 24

Der Großhandelsindex . Die auf den Stichtag des 22. Aprilberechnete Großhandelsindexziffer des Stat . Reich?amtes istlgegenüber dem Stande vom 15 . April ( 124,1 ) mit 124,3 nahe¬zu unverändert geblieben. Die Indexziffern der Hauptgrup »Pen lauten : Lebensmittel 109,7 , Vorwoche 109,4, davonGruppe Getreide und Kartoffeln 91 .0 (91,1 ) , Jndustriestoffe151,7 (161,4), davon Gruppe Kohlen und Eisen 141,9 (141,8 ),Inlandswaren 112,2 (112,0 ) , Einfuhrwaren 185,1 (184,4) .
Zollfreie Zufuhr zu der Mannheimer Erfindermesse. Auchzu der vom 1. bis 7. Mai d . I . staltfindenden fünften Deut -fchen Erfindungen -, Neuheiten- und Jndustrie - Messe imMannheimer Rosengarten genehmigte die Interalliierte Dero-gationsbüro in Mainz die Zu - und A&ftihrung von Messegü¬tern aus dem besetzten Gebiet gegen Hinterlegung einer Si -cherheit in Höhe der doppelten Zollgebühren. Die Regelungdieser Angelegenheit übernimmt der die Messe veranstaltendeReichsverband Deutscher Erfinder E . V., Mannheim K 3 . 3.
Karlsruher Börse (23 . April 1924 ) . Abteilung : Getreide,Mehl und Futtermittel . Die Marktlage und Preisbildung istunverändert . Preisdrückend wirken weitere Versteigerungenfranzösischen Weizenmehls , das mit 76—82 Frs . an den Mannkam . Rauhsuttermittel , In Rauhfutter überwiegt das Ange-bot bei gleicher fester Tendenz die Nachfrage. Loses Wiesen-Heu, gut , gesund, trocken 9,75—10,50, drahtgepreßtes Getreide¬stroh 5,50—6,— Goldmark, alles per 100 Kilo , FrachtparitätKarlsruhe . Abteilung : Weine und Spirituosen . Die Feiertagshaben in der Stimmung keine wesentlichen Änderungen ge-bracht. Die Börse war schwach besucht bei ruhiger und lust-loser Tendenz . Die Preise f . Weine sind eher etwas zurückgegan -gen, während in Edelbranntweinen die Notierungen unverän¬dert sind . Abteilung : Kolonialwaren . Kaffee, roh Santos3,90—4,40, gewaschen 4,80—6,20, gebrannt , billigste Mischungvon 4,80 an , Kakao, amerik. 1,80, holländ. 2,00—2,20, Tee, gut6,60—7,40, mittel 8,00—8,80, fein 9,00—12,— Goldmark, allesper Kilo verzollt . Burmareis 0,38 , Graupen 0,35, gelbe , ge-

spaltene Erbsen 0,36, weiße, ungar . Perlbobn^n 0,50, Linsen,mittel 0,85, Schweinestt 1,40, Salatöl 1,10 Goldmark, alles perKilo.
Marktberichte . Der Schlachtviehmarkt in Freiburg anl22. April war befahren mit 3 Ochsen , 2 Ferren , 4 Kühen,7 Kälbern , 58 Schweinen . Es wurden bezahlt pro PfundLebendgewicht für Ochsen und Rinder I 48 bis 52 Pfennig ,Ochsen und Rinder II . 40—48 Pfennig . Farren 42—46 Pf -z.Kühe 24—40 Pfennig , Kälber 5©—62 Pfennig und Schweine66—72 Pfennig . Nach Kälbern und Schweinen herrschte ge-ringe Nachfrage. — Der Schweinemarkt in Haslach am 22.April hatte einen Auftrieb vn 198 Ferkeln , die pro Paar 20.bis 65 Mark kosteten .
Aus der Textilindustrie . Der Weltverbrauch an Baum-wolle wird für diese Saison auf 11,5 Millionen Ballen ameri -lanischer 'Baumwolle berechnet. In der ersten Hälfte der lau -,senden Saison wurden 5,7 Millionen Ballen amerikanischerBaumwolle gegenüber 6,0 Millionen in der entsprechenden Zeitdes Vorjahres verbraucht . Unter Hinzurechnung der indischenBaumwolle und anderer Sorten berechnet man den Verbrauchin den ersten 6 Monaten der Saison auf 10,4 Millionen Bal -len (22,1 Millionen Ballen in der ganzen Saison 1922/23).Die amerikanische Gesamternte im Jahre 1923 wird jetzt mit10128 000 Ballen festgesetzt , während ein Vorrat von 2 341000Ballen amerikanischer Baumwolle von der vorgehenden Sm ,sön in die jetzige hinübergenommen wurde.

Verschiedenes

Eisenbahnunglück an der Gotthardbahn.
Auf dem Güterbahnhof Bellinzona fuhr der Nachtschnelll-zug Mailand —Basel infolge Werfahrens eines Haltesignals!mit dem entgegenkommenden Schnellzug Basel—Mailand zu¬sammen . Der Zug Mailand —Basel wurde wegen des großenReiseandrangs doppelt geführt ; verunglückt ist der zweite Zug,der 70 Minuten Verspätung hatte . Der nördliche und süd¬liche Schnellzug fuhren Stirnseite gegen Stirnseite inein-ander Im nördlichen Zug wurden die beiden elektrischenLokomotiven sowie der Heiz- und Gepäckwagen demoliert. DieReisenden konnten sich in Sicherheit bringen , während dasMaschinenpersonal zum größten Teil umkam. Schlimmer ginges dem vom Süden herfahrenden Zuge. Dort befand sich hin-ter dem Gepäckwagen ein von Baden gestellter vierachsigerWagen erster und zweiter Klasse (Mailand —Berlin ) , der nochGasbeleuchtung führte . Nach dem Zusammenprall explo»dierte der Gasbehälter und der Wagen brannte sofort lichter»loh ; der größte Teil der Insassen verbrannte . Die Leichenkonnten noch nicht alle identifiziert werden, da von vielen nurverkohlte Ueberreste vorhanden sind . Hinter dem badischenWagen folgte ein neuer Wagen der italienischen Staatsbahn .Er wurde Ebenfalls vom Feuer erfaßt und brannte vollständigaus , doch feine Passagiere konnten sich zum größten Teil ret -ten . Die Zähl der Opfer beträgt bis jetzt 21. Unter ihnenbefinden sich wahrscheinlich zahlreiche Deutsche .

Die Zugspitzbahn
Um die Konzession für eine Zugspitzbahn hat sich schon wie»

dcrholt ein Konsortium bemüht . Die Gesuche wurden von
Batzern stets abschlägig beschieden . Daraufhin tauchte das
Projekt einer Schwebebahn auf der österreichischen Seite auf,für die jetzt in Garmisch geworben wird. Dagegen nimmt die
..Bahrische Staatszeitung " Stellung und teilt mit, daß noch in>
diesem Sommer mit dem Bau einer vollwertigen Zugspitzbahn
begonnen werde , die auf bayrischem Gebiet bleiben werde.Die Verhandlungen zum Bau einer solchen Bahn mit den
Finanzleuten seien bereits abgeschlossen, die mit den Behör-
den im Gange . Die österreichische Konkurrenzbahn scheint jetzt
also die bayrischen Behörden der Konzessionierung geneigt ge-.
macht zu haben .

Die Schweizer Kinderhilfe für Deutschland
In Ölten fand « ine Versammlung des Schweizer Kinder-

Hilfskomitees und der Schweizer Hilfsaktion sür die deutsche
Not statt , zu der alle zugehörigen für Deutschland tätige« '
lokalen schweizerischen Hilfsaktionen eingeladen waren . Die



gut besuchte Versammlung beschloß die Wetterführung der
Fürsorgetätigkeit für bedürftige deutsche Ferienkinder in der
Schweiz lediglich im Rahmen der äußersten Notwendigkeit,
sp<>zicll mit Rücksicht auf die «bevorstehende Ferienversvvgunq
>der Schweizer Mnder . Die in Süddeutschland bestehenden
Schweizer Suppenküchen sollen spätestens ab Enide Juni bis
«uf weiteres abgebaut werden. In >den> letzten zwölf Mona »
ten sind WM deutsche Ferienkinder in der Schweiz versorgt
und 472 deutsche Wohlfahrtsanftalten unterstützt worden.

Bei der Kautfeier in Königsberg
sprach auf einer großen Festversammlung Reichsminister
Jarres . Er überbrachte die Grüße der Reichsregierung . Die
Gedenkfeier sei auch ein Ehrentag des deutschen Geistes. In
den Tagen der Not und Schmach halben wir ein besonderes
Recht , uns stolz auf die in unserem Volk ruhende Kraft zu
besinnen . Auch Kant war ein Tvil dieser Kraft , war und
bleibt einer der weitest leuchtenden Exponenten des deutschen
Volkes. Mit Recht wurde gesagt, daß Kant der erste große
deutsche Philosoph gewesen sei , dessen Lebensanschaumng natio¬
nales Gepräge tru« . Mit Recht hat man darauf hingswiesen,
wie Kant durch seinen kategorischen Imperativ seinem Volke
Eisen in sein Blut gegeben habe. Ohne es zu wollen, ist Kant
einer der stärksten Reorganisatoren seines zertretenen und
zerfallenen Volkes geworden. „Wahre Politik kann keinen
Schritt tun, , ohne vorher ' der Moral gehuldigt zu haben»

" sagt
einmal Kant . Dieser WaWpruch sollte die Richtschnur eines
jeden Politikers sein, zunächst in unserem eigenes inneren
Kampf . Handeln wir darnach, so wird aus den entstellten Zü¬
gen unseres Parteienstreites der häßlichste Zug schwinden »
denn die einfachste Moral gebietet uns , die Rot der Zeit einig
und uns gegenseitig stärkend zu tragen und nur das gemein-
scrme Ziel vor Augen zu haben. — Darauf sprach der
preußische Ministerpräsident Braun . Nicht durch den Appell
an die rohen Kräfte der Gewalt , sondern nur durch den Appell
an die Vernunft und das Recht und durchdrungen von dem
kategorischen Imperativ unseres großen, Immanuel Kant kön-
nen wir in herber , von Furcht und' Hoffnung unbeeinflußter
Pflichterfüllung und zäher Arbeit die geistige und materielle
Not des deutschen Voltes allmählich bannen und ihm den Weg
zur Befreiung öffnen. Denn nur die so erkämpfte Befreiungkann uns auch dem „ ewigen Frieden " näher bringen , den
Kant als Miaxime für das Zusammenleben der Völlker so
glänzend begründete . Für diesen ewigen Frieden ist uner --
läßlich das Selbstbestimmungsrecht der Völker nach innen und
außen , nicht im Sinne jenes Zerrbildes , das unsere Kriegs -
gegner davon geschaffen haben, sondern im Geiste Kants , der
ine demokratische Selbstbestimmung im Innern und die auf
Vernunft und Recht gestützte Verständigung der VAker unter -
einander und ihren schließlichen Zusammenschluß in einem
wahren Völkerbund als sittliches Gesetz so glänzend stipuliert
hat .

Nr. 37783 .
Staatsanzeiger

Reichstagswahl 1924 , hier die
Einrichtung von AbstimmungS- Schutzvop -
richtungen.

An die Gemeindebehörden und Bezirks -
ä m t e r .

Bei den Reichstagswahlen wird zum ersten mal der Ein -
heitsstimmzettel verwendet. Es muß damit gerechnet werden,
daß dadurch die Stimmabgabe sich langsamer vollzieht als in
früheren Jahren . Während bei den früheren Wahlen der
Wähler in der Abstimmungsschutzvorrichtung (Wahlzelle) le-
diglich seinen Stimmzettel in den Umschlag zu legen hatte ,
muß jetzt der Wähler in der Abstimmungsschutzvorrichtung
(Wahlzelle) zunächst auf dem Einheitsstimmzettel durch ein
Kreuz oder Unterstreichen oder in sonstiger Weise den Kreis -
Wahlvorschlag kennzeichnen , welchem er seine Stimme geben
will. Erst dann legt er den Stimmzettel in den Umschlag . Die
Gemeindebehörden werden daher gewissenhaft prüfen müssen,
ob bei der durch die Abstimmungsordnung bestimmten Abstim-
mungszeit (§ 112 R .St .O . ) die Zahl der Abstimmungsschutz-
Vorrichtungen reicht , um alle Wähler zum Wählen gelangen zu
lassen . Nach § 43 der R .St .O . können in jedem Abstimmungs-
caum nicht nur ein Tisch , sondern mehrere Tische mit Schutz -
Vorrichtungen aufgestellt werden, wo jeder Stimmberechtigte
seinen Stimmzettel unbeobachtet behandeln und in den Um -
schlag legen kann. Wann genügend Abstimmungsschutzvvr-
richtungen vorhanden sind , wird sich die Wahl rasch und unge-
itört abwickeln , was nicht nur im Interesse der Wähler , son -
dern auch im Interesse der mit der Wahl befaßten Gemeinde-
behörden und Abstimmungsvorsteher liegt.

In allen Schutzvorrichtungen sollen Bleistifte bereitliegen,
die an- Bindfaden oder sonst wie befestigt sind .

Karlsruhe , den 24. April 1924 .
Der Minister des Inner «

I . V. : Leers

Nr . 37566 . « bhörgeschäste der Bezirksämter.
An die Bezirksämter

Die Gründe , die zu dem mit Erlaß vom 11. Oktober 1923
Nr . 97199 ausgesprochenen Verzicht auf die Prüfung der den
Bezirksämtern zur Abhör vorgelegenen Rechnungen früherer
Jahre — bis mit 1921 — gefuhrt haben , treffen an sich auch
für die Gemeinderechnungen des Rechnungsjahres 1922 zu.
Auf die Prüfung dieser Rechnungen kann aber schon deshalb
nicht verzichtet werden , weil es sich um die erstmals nach den
Vorschriften der Gemeinderechnungsordnung vom 30 . März
1922 gestellten Rechnungen handelt . Dagegen ist von einer
Nachprüfung der zahlenmäßigen Feststellungen in den Rech-
nungsbelegen in allen Fällen , also auch dann abzusehen, wenn
der Prüfungsvermerk der Gemeindeverwaltung nach § 44
Absatz 5 GRO fehlt.

In gleicher Weise kann auch bei Prüfung der Gemeinde-
rechnungen des Rechnungsjahres 1923 insoweit verfahren
werden, als es sich um Papiermarkbeträge handelt . Soweit
Zahlungsgeschäfte in Frage kommen, die auf Goldmark lau -
ten , ist nach § 64 Abs . 2 GRO zu verfahren .

Auch bei Prüfung der Rechnungen der Sparkassen und Stif -
tungen , soweit sie den Zeitraum bis 1 . April 1924 umfassen,
kann auf eine Rachprüfung der rein zahlenmäßigen Feststes -
lungen in den Rechnungsbelegen, bei Sparkassen auch in den
Konten, soweit es sich um Papiermarkbeträge handelt , verzich -
tet werden.

Ka r l S r u h e, den 23. April 1924.
Der Minister des Innern

I . V . : Leers

Dem Münsterbauverein Überlingen wurde die Erlaubnis
zur Veranstaltung einer Geldlotterie erteilt . Ziehungstag :
16. Oktober 1924.

Karlsruhe , den 22. April 1924.
Der Minister des Inner «

I . V . : Leers

Dem Charitasverband für die Erzdiözese Freiburg e . V.
wurde die Erlaubnis zur Veranstaltung einer Geldlotterie zu.
gunsten des Jugenderholungs - und Wanderheims auf dem
Feldberg erteilt .~"

K arlsruhe . den 17 . April 1924.
Der Minister des Inner «

I . V . : Leers

Bekanntmachunk,
Die ordentliche Handelslehrerprüfung

Nr . D 3626 . Frühjahr 1924 betr .
Auf Grund der in der Zeit vom 14. bis 20 . März 1924 abge¬

haltenen ordentlichen Handelslehrerprüfung sind folgende
Kandidaten für bestanden erklärt worden :

Stober Hermann , von Stafforth , Amts Karlsruhe , Werber,Dr . Friedrich, von Karlsruhe , Greulich, Wilhelm , von Mar -
bach, Amts Tauberbischofsheim, Roth, Anneliese, von Meckes-
heim, Amts Heidelberg, Finzer , Hermann , von Mannheim ,
Meyer , Emil von Karlsruhe , Reidel, Fritz, von Rockenhausen,
Rheinpfalz , Gersbach, Emil , von Bittelbrunn , Amts Engen,
Witzenhausen, Max , von Mannheim , Langenbrunner , Albert,
von Pforzheim , God, Maximilian , von Schwetzingen und Hag-
maier , Friedrich, von Karlsruhe .

Karlsruhe , den 31 . März 1924. ,
Der Minister des Kultus und Unterrichts

vr . Hellpach

Ab Donnerstag , 1 . Mai d . I . verkehren neu Zug 1994 Bonn -
dorf ab 88,33 vorm., Gundelwangen 8,44 , Unterlenzkirch 8,55,
Lenzkirch an 8,58, ab 9,05, Kappel-Grünwald 9,13, Kappel-
Gutachbrücke 9,21 Neustadt (Schwarzw . ) an 9,2g vorm . und
Zug 1903 Neustadt ab 19,47 vorm., Kappel-Gutachbrücke an
10,55, ab 11,05, Kappel-Grünwald 11,13, Lenzkirch an 11,19,
ab 11,25, Unterlenzkirch 11,29, Gundelwangen 11,40, Bonndorf
an 11,51 vorm. .

Die Antragsvordrucke zur Erlangung der FahrpreiSermäßi -
gnng zur vorübergehenden Unterbringung hilfsbedürftiger
Stadtkinder auf dem? Lande werden auf 1 . Mai neu hergestellt
und künftig nur an den INerein „ Landaufentlat für Stadtkin -
der" in Werlin W 9, Podsdamerstraße 134, abgegeben. Dieser
numeriert sie fortlaufend und gibt sie an die Kreisbhörden,
Gemeindeverwaltungen und an sdiche Wolhlfahrtsvereine wei¬
ter, die mit der Unterbringung von Stadtkindern im Sinne
der Bestimmungen der Reiichsorganisation des Vereins „Land-
aufenfhalt für Stadtkinder " beauftragt und die als Hilfsstellen
zur Unterbringung von Kindern für diese Arbeit anzusehen
sind .

Die bisherigen Antragsvordrucke werden noch bis 15 . Mm
1924 anerkannt .

Ab Donnerstag , 1 . Mai d . I ., verkehren wieder die Schney,
züge 278 , Schaffhausen ab 3,42 vorm.. Singen an 10,10, ah
10,49, Engen 11,08, Jmmendingen an UM , Stuttgart an
2,39 nachm., D 277 Stuttgart ab 3,33 nachm ., Jmmendingen
ab 6,56, Engen ab 7,18 , Singen an 7,34 nachm ., ab 8,10 nachm .,
Schaffhausen an 8,30 nachm . und Eilzug 378, Konstanz a&
10,00 vorm., Radolfzell 10,22, Singen an 10,34 vorm.

Personeller Teil
Ernennungen , Versetzungen, Zuruhesetzungen usw .

der plaumähigen Beamte».
Aus dem Bereich des Ministeriums des Inner, »

Ernannt :
Polizeiinspektor Hermann Ficht« in Mannheim zum Poli-

zeioberinspektor daselbst , Gendarmerieoberwachtmeister Eugen
Monninger in Wolfach zum Gendarmeriekommissär , Gendar-
merieobertvachtmeister Franz Jsak in Bruchsal zum Gendar-
meriekommissär, Kriminalsekretär Otto Dürr beim Bezirksamt
Freiburg zum Kriminalobersekretär daselbst , Polizeisekretär
Ludwig Schmidt in Mannheim zum Polizeiobersekretär , Polt-
zeioberwachimeister Heinrich Fischer in Karlsruhe zum Revier-
kommissär, Polizeioberwachtmeister Erich Günther in Mann ,
heim zum Revierkommissär, Polizeiwachtmeister Johann Ka-
liS beim Bezirksamt Mannheim zum Polizeioberwachtmeister
daselbst. Polizeiwachtmeister Wilhelm Zeeb in Pforzheim zum
Polizeiobevwachtmeister, Wachtmeister Ferd . Stärk in Mann-
heim zum planmäßigen Polizeiwachtmeister , Wachtmeister An-
ton Knopf in Karlsruhe zum planmäßigen Polizeiwachtmeister,
Rottenmeister Albert Schmid in Mannheim zum planmäßige »
Polizeiwachtmeister.

Versetzt :
Regierungsrat Or . Otto Mayer im Ministerium des Innern

als Amtmann an das Bezirksamt Konstanz. Amtmann Dn
Ludwig Wagner beim Bezirksamt Konstanz an das Bezirks-
amt Mannheim . , ,

Verwaltungsinspektor Robert Kinzler beim ehem. Bezirk?»
amt Eberbach zum Bezirksamt Heidelberg, Verwaltungsin -
spektor Otto Rehm beim ehemaligen Verwaltungshof zum Be¬
zirksamt Karlsruhe , Verwaltungsinspektor Eugen Fricker
beim ehemaligen Verwaltungshof in Karlsruhe zum Bezirks»
amt Karlsruhe , Verwaltungsobersekretär Wilhelm Jäckel beim
ehemaligen Bezirksamt Ettenheim zum Bezirksamt Ettlingen .
Verwaltungsobersekretär Emil Kull beim ehemaligen Bezirks-
amt Boxberg zum Bezirksamt Adelsheim. Verwaltungsober -
sekretär Friedrich Philippi beim ehemaligen Bezirksamt Box»
berg zum Bezirksamt Pforzheim , Verwaltungsobersekretär
Johann Kaiser beim ehemaligen Bezirksamt Triberg zum Be-
zirksamt Offenburg , Verwaltungsobersekretär ^Otto Böhr
beim Bezirksamt Pfullendorf zu jenem in Pforzheim , Ober-
revifor Ernst Hübler in Bonndorf zum Bezirksamt Waldshut.
Kanzleisekretärin Sofie Müller beim ehemaligen Bezirksamt
Durlach zum Bezirksamt Karlsruhe .

Entlassen auf Ansuchen :
Polizeiwachtmeister Julius Glatt in Mannheim .

In den einstweiligen Ruhestand versetzt :
Revierkommissär Alois Maier in Karlsruhe .

Entlassen :
Verwaltungsobersekretär Josef Graner zuletzt beim Bezirks»

amt Freiburg auf Ansuchen .
Justizministerium

Versetzt :
Justizobersekretär Ludwig Renter beim Notariat Pforzheim

zum Amtsgericht daselbst , Kanzleiassistent Karl Schneble beim
Amtsgericht Walldürn zum Amtsgericht Buchen, Kanzlisti»
Anna Rall , beim Notariat Lahr zum Amtsgericht daselbst .

Ministerium des Kultus und Unterrichts
Versetzt :

Gewerbelehrer Oskar Molitor an der Gewerbeschule in
Mannheim in gleicher Eigenschaft an jene in Heidelberg.

In den einstweiligen Ruhestand versetzt :
Theodor Strittmatter , technischer Sekretär an der Univer-

sität Heidelberg.
Ministerium der Finanzen

In den einstweiligen Ruhestand versetzt :
Obersinanzrat vr . Gustav Kaiser bei der Staatsschulden «

Verwaltung.
Znruhegesetzt auf Ansuchen :

Förster Josef Weih in Büchenau (Amt Bruchsal ).
Rechnungshof :

Ernannt :
Verwaltungsgerichtsrat vr . Paul Arnsperger beim Verwal-

tungsgerichtshof , Oberregierungsrat Wilhelm Frischmuth beim
Ministerium des Kultus und Unterrichts , zu stellvertreten
Mitgliedern des Rechnungshofs für den Haushaltszeitra
1924/25.

Badisches Landestheater .
Freitag , 25 . April . 7 ' /,—10% Uhr . Sp . I 5 .40 M.

Abonn . A 20 . Th - Gem . B .V .B. Nr . 2601 —3000.
Die verkaufte Braut .

Die AuliWe
dkl HMmlWn

M Von

Dr . ßatl Rötzle
UU Leiter der kaufmännischen (betriebswissen-
HÜ schaftlichen ) Abteilung des Forschungsin -
Hü . stituts für rationelle Betriebsführung im

Handwerk in Karlsruhe
Mit vielen Abbildungen

Preis gebunden Mk- 6.—

{H Verlag G Brau « G . m . b . H .
Karlsruhe , Karlfriedrichstr. 14

Maul - und Klauenseuche .
In Königsbach, Amt Pforzheim , ist die Maul - und

Klauenseuche erloschen .
Die angeordneten Sperrmaßregeln wurden auf -

gehoben . W-208
Karlsruhe , den 19 . April 1924. OZ . 41

Bezirksamt II .

» fdpMelte
alsbald zu besetzen . Im
Gemeinde - Verwaltungs -
dienst (erwünscht auch im
Grundbuchwesen) erfahrene
selbständig arbeitende Be-
Werber wollen Gesuche mit
Lebenslauf und Zeugnissen
unter Angabe der Vorbil¬
dung und bisherigen Tä -
tigkeit, der persönlichen
Verhältnisse und Gehalts -
ansprüche bis spätestens
5. Mai 1924 hierher ein¬
reichen . ' D .290

Dinglingen bei Lahr
«Baden », den 17. April 1924 .

Bürgermeisteramt -

ZmnzMWWW
Freitag, den 25 . April 1924 ,

nachmittags 2 Uhr, werde
ich in Karlsruhe im Pfand -
lokal, Steinstraße 23 , gegen
bare Zahlung im Voll-
streckungswege öffentlich
versteigern: W.218

1 Schreibtisch. 1 Sofa mit
Umbau .

Karlsruhe , 23 .April 1924 .
Grether, Gerichtsvollzieher.

HochbauarbeitenzumUm-
bau und Stockaufbau des
Wärter -, Abort- und Haus -
Wirtschaftsgebäudes auf
Station Raumünzach öf-
fentlich zu vergeben: "a)
Verputzarbeiten, b) Glaser¬
arbeiten, c) Schreinerarbei¬
ten , d) Schlosserarbeiten,
e) Tüncherarbeiten . Pläne
und Bedingnisheft liegen
auf unserem Hochbaubüro
im 2 . Stock des neuen Auf-
nahmegebäudes Karlsruhe
zur Einsicht auf , wo auch
Angebotsvordruckevon per-
fönlich erscheinenden Be-
Werbern gegen Ersatz der
Selbstkosten in Empfang
genommen werden können-
Die Kosten für die Ange¬
botsvordrucke betragen für
a und b = 40 Pf . , für c
= 60 Pf ., d = 50 Pf . und
e = 30 Pf . Zusendung
der Unterlagen nach aus -
wärts findet nicht statt .
Die Angebote sind ver-
schlössen und mit der Auf-
schrift „ . . . arbeiten zum
Umbau des Wärterhauses
Raumünzach " versehen,

längstens bis Montag, den
5. Mai 1924 . vormittags 11
Uhr. einzureichen. Zu-
fchlagsfrist 4 Wochen .

Karlsruhe , 22 .April 1924 .
Bahubauinspektiou 2 . <209

Forstamt Wendlingen in
Freiburg i. B., Fuchsstr . 18,
verkauft aus Domänenwald
St . Ulrichswald Abt . 2 u - 5,
14 Km. von Station Kro-
zingen freihändig ans schrift¬
liche Angebote mit Einrei¬
chungsfrist bis Mittwoch , den
30. April , abends S Uhr .
Los 1 : Tannen mit einzelnen
Fichten 27 Stämme I 81
Fm . . 24 II 40 Fm ., 34 III~ " - IV 17 Fm .,

».18
2934 Fm.

16 V 6 Fm .. 1 VI
Fm -, 56 Abschn . I 92 Fm .,
55 II 41 Fm . , 28 III 14

m ., im Ganzen 827,18Fm.;
2 : Rutzbuchen 1 I 1,6

Fm . , 4 II 8,6 Fm -, 26 III
32.5 Fm - und 52 IV 40,6
Fm ., im Ganzen 83.39 Fm.
Das Holz liegt an gut
fahrbaren Wegen und wird
von Domänenwaldhüter
Nann -St . Ulrich vorgezeigt.
Die Angebote sind in Pro -
zenten der Goldmarkgrund -
preise Dezember 1923 ab-
zugeben ; oie Bieter bleiben
5 Tage an ihr Gebot ge-
bunden . Die neuen Zah-
lungSbedingungen für Do-
mänenwaldungen vom 16.

April 1924 mit Anzahlung
von einem Viertel inner -
halb 2 Wochen und Rest »
zahlung innerhalb drei
Monaten gelten. W.205

AliNhchverjteWmng
Die Gemeinde Münch-

Weier , Amt Lahr (Bahn -
station ) versteigert am
Donnerstag , den 1 . und
Freitag , den 2. Mai 1924,
jeweils vormittags 9 Uhr
anfangend in ihrem Ge-
meindewald :

17 Stück Eichen I. Kl .,
47 Festmeter , 27 II . 59
Festmeter, 50 III 49Fest -
meter , 106 IV . 90 Festme-
ter , 102 V . 52 Festmeter ,
1 VI . 0,23 Festmeter .

1 Stück Rusche II Kl.
2,57 Festmeter .

Tannenholz zus. 76Fest-
meter und zwar : 141
Stämme I . bis VI . Kll
und 27 Abschnitte I . bis
III . Kl .

Am ersten Tag kommen
die Lose Nr . 227 bis 347
und 652 bis 703, am 2.
Tag die Lose Nr . 34« bis
661 zur Versteigerung .

Zusammenkunft am 1 .
Tag im Distr . II auf der
Glankelmattenbrücke, am
2 . Tag beim Rathaus
hier D .289 .2.1

Listenauszüze nur ge¬

gen Bestellung durch da»
Bürgermeisteramt .
Münchlweier, 17. April

Der Gemeinderat .

ZWchmIW «
Das Forstamt Philipps

bürg versteigert am Diens«
tag , den 29. April 192t,
9 Uhr vormittags, im Gast«
Haus zum „ Kopf" in Kin>
lach aus Staatswald Untere
Lußhardt Abt. I 30b und
56 : 279 Forlen - Abschm««
I .- III . Kl . mit zusamm »
97 Fm. SBj20t

Vorzeiger für Abt- 1 f
Oberforstwart Pfisterer w
St . Leon, für Abt- I 5#
Förster Martus in Kirrlach-

MMelrunW .
Bad. Forstamt <SttM

verkauft freihändig au
Staatswalddistrikt Hech»»
Wald 356 Fm - Fichten - u»»
Forlenlangholz in 4 LosA
Angebote in Prozenten « *;
bad- Goldmarkgrundpre«°
Dezember 1923 wolle «
längstens bis Freitag , f "
2 . Mai ds . Js - anher e>«
gereicht werden. Lv"
Seichnisse und ZahlunsZ
bedingungen kostenlos »^
das Forstamt .

Druck G. Braun, Karlsruhe,
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